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Einleitung1

Wir bei Blindspot sind überzeugt, dass die in-
klusive Berufsausbildung ein riesiges Poten-
zial birgt. Das Potenzial, 
• nicht nur das Leben der inklusiv Lernen-

den und ihren Mitarbeitenden zu verän-
dern, sondern auch die Art und Weise, 
wie Arbeit gesamtgesellschaftlich ver-
standen wird.

• die rigide Grenze zwischen dem soge-
nannt «ersten» und «zweiten Arbeits-
markt» aufzulösen. 

• langfristig Arbeitsbedingungen zu schaf-
fen, die der Vielfalt der Gesellschaft ent-
sprechen und allen eine angemessenere 
Möglichkeit zur Teilhabe bietet. 

1 Der Beitrag basiert auf einem Gespräch mit Jonas 

Staub, Geschäftsleiter und Gründer von Blind

spot.

Trotz dieser Überzeugung stellt sich die Fra-
ge: Kann die inklusive Berufsausbildung den 
zweiten Arbeitsmarkt verändern? Zum jetzi-
gen Zeitpunkt ist die Antwort darauf offen 
und abhängig vom gesellschaftlichen und 
politischen Willen sowie von engagierten 
Einzelinitiativen.

In diesem Beitrag stellen wir die Prämis-
sen (P) vor, die unserer Arbeit als Non-Profit-
Organisation (NPO) zugrunde liegen – Blind-
spot verschreibt sich einer Gesellschaft, in 
der alle Menschen selbstbestimmt und 
selbstverständlich am Leben teilhaben kön-
nen.

Die Prämissen lassen sich wie folgt fest-
halten: 

Annika Zemp und Jonas Staub

Die inklusive Berufsausbildung:  
Revolution des zweiten Arbeitsmarkts?

Zusammenfassung
Menschen mit Beeinträchtigung sind häufig im zweiten Arbeitsmarkt tätig. Dass dies sowohl finanziell als auch moralisch 
diskriminierend ist, zeigt dieser Beitrag. Eine inklusive Berufsausbildung wirkt den separativen Strukturen entgegen und 
verhindert, dass Menschen mit Beeinträchtigung im zweiten Arbeitsmarkt feststecken. Werden mehr inklusive Arbeits- 
und Ausbildungsplätze geschaffen, verändert sich der Arbeitsmarkt. So können wir eine inklusivere Gesellschaft anstre-
ben.

Résumé
Les personnes en situation de handicap sont souvent employées sur le marché secondaire du travail. Cet article montre que cette 
situation est discriminatoire, tant sur le plan financier que moral. Une formation professionnelle inclusive s’oppose aux structures 
séparatives et empêche les personnes en situation de handicap de se retrouver cantonées dans le marché secondaire du travail. 
Si davantage de places de travail et de formation inclusives sont créées, le marché du travail se transformera. Nous pouvons ain-
si aspirer à une société plus inclusive. 

Permalink: www.szh-csps.ch/z2022-12-06
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• P1: Der zweite Arbeitsmarkt kann Men-
schen mit Beeinträchtigungen diskrimi-
nieren.

• P2: Nicht-inklusive Berufsausbildungen 
führen dazu, dass gewisse Menschen mit 
Beeinträchtigung vermehrt Teil des zwei-
ten Arbeitsmarktes sind. Eine inklusive 
Berufsausbildung bedeutet: Arbeit inklu-
siv kennenlernen, statt Feststecken im 
zweiten Arbeitsmarkt.

• P3: Das Konzept des «Schutzes» ist kom-
plex: Alle Arbeitenden brauchen ihn in 
unterschiedlicher Form.

• P4: Ein nicht-separativer Arbeitsmarkt ist 
möglich. Die inklusive Berufsausbildung 
ist ein Weg, der dorthin führt.

• P5: Inklusion hat ein revolutionäres Po-
tenzial. Dieses besteht nicht nur darin, 
dass der separative Arbeitsmarkt durch 
einen inklusiven ersetzt werden könnte, 
sondern geht über das Ökonomische hin-
aus und fragt danach, welche «Barrieren 
von jener ökonomischen Logik aufgebaut 
und zementiert werden» (Becker 2016, 
S. 187). Dieses revolutionäre Potenzial der 
Inklusion gilt es zu bewahren.

In der Folge führen wir die entsprechenden 
Überlegungen und Begründungen dieser 
Prämissen umfassender aus. Dabei werden 
Erfahrungen aus unserer Praxis mit wissen-
schaftlichen Erkenntnissen verknüpft.

Diskriminierung im zweiten 

Arbeitsmarkt 

In diesem Beitrag verstehen wir unter dem Be-
griff des zweiten Arbeitsmarktes derjenige 
Teil des ergänzenden Arbeitsmarktes, der 
Menschen mit Beeinträchtigungen betrifft 
(Zurbuchen et al., 2019). Der zweite Arbeits-
markt bezeichnet damit ein sozial-politisch-

ökonomisches Verhältnis, bei dem «nicht Ar-
beitskraft gegen Lohn getauscht (wie auf dem 
ersten Arbeitsmarkt), sondern Arbeitsplätze 
für Menschen mit administrativem Sondersta-
tus bereitgestellt [werden]» (Zurbuchen et al., 
2019, o. S.). In diesem Fall bezeichnet der Son-
derstatus «Menschen mit Beeinträchtigung». 
Der zweite Arbeitsmarkt ist «ein Dienstleis-
tungsmarkt zwischen Staat und Dienstleis-
tungserbringern (Verbänden, Stiftungen, Pri-
vatunternehmen, öffentlicher Verwaltung), 
die eine staatliche Nachfrage nach Arbeits-
plätzen befriedigen» (ebd.). Der Staat regelt 
die Bedingungen, wer als «Mensch mit Beein-
trächtigung» gilt und damit Zugang zum zwei-
ten Arbeitsmarkt hat. Zum zweiten Arbeits-
markt zählen Arrangements wie Werkstätte, 
Tagesstrukturen oder gewisse Tages- und Be-
schäftigungsangebote.

Arbeitsplätze im zweiten Arbeitsmarkt wer-
den oft «geschützte Arbeitsplätze» ge-
nannt, beispielsweise von der Informations-
stelle AHV/IV, die für die Ausgleichskassen 
und die IV-Stellen der Schweiz arbeitet (In-
formationsstelle AHV/IV 2022). Im zweiten 
Arbeitsmarkt entstünde eine geschützte At-
mosphäre durch weniger Leistungs- und 
Konkurrenzdruck und abgesicherte Arbeits-
bedingungen. Diesem Schutz steht aber die 
Tatsache gegenüber, dass der zweite Ar-
beitsmarkt für viele Menschen mit Beein-
trächtigung diskriminierend sein kann. Im 
Folgenden zeigen wir zwei Aspekte dieser 
Diskriminierung auf. 

Zum zweiten Arbeitsmarkt zählen Arrange
ments wie Werkstätte, Tagesstrukturen 
oder gewisse Beschäftigungsangebote.
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Finanzielle Diskriminierung 

Wie viel Geld eine Person im zweiten Arbeits-
markt für ihre Arbeit erhält, bestimmen ver-
schiedenen Regelungen und individuelle Um-
stände. So erhalten beispielsweise Arbeitende 
in Werkstätten für Menschen mit Beeinträch-
tigungen einen Lohn, der gemäss Zurbuchen 
et al. (2019, o. S.) «von wenigen Rappen bis 
hin zu rund zehn Franken pro Arbeitsstunde 
reicht». Allerdings zeigen unsere Erfahrun-
gen in der Praxis, dass die Stundenansätze 
häufig eher zwei als zehn Franken betragen. 
Diese Löhne ergänzen die IV-Renten (maxi-
mal 2390 CHF pro Monat) sowie die Ergän-
zungsleistungen (Kern et al., 2022, o. S). Ob-
wohl statistische Aussagen zur finanziellen 
Lage von Menschen mit Beeinträchtigung 
schwierig sind und je nach Beeinträchtigung 
unterschiedlich ausfallen, lässt sich festhal-
ten: Menschen mit Beeinträchtigungen sind 
finanziell benachteiligt; insbesondere diejeni-
gen, die im zweiten Arbeitsmarkt tätig sind 
(Zwicky, 2003; Bundesamt für Statistik Sek-
tionen Gesundheitsversorgung, Gesundheit 
der Bevölkerung, o. J.). Zudem werden die 
negativen Auswirkungen auf die Rente in der 
ersten (und häufig auch in der zweiten) Säule 
umso grösser, je länger sich eine Person aus-
serhalb des ersten Arbeitsmarktes befindet 
(Zurbuchen et al., 2019). Menschen, die im 
zweiten Arbeitsmarkt tätig sind, verfügen al-
so nicht über die gleichen Mittel zur finanziel-
len Absicherung wie Arbeitende des ersten 
Arbeitsmarktes. Das erachten wir als diskri-
minierend (P1). 

Teilhabe und moralische Bedeutung 

Die Existenz von zwei getrennten Arbeits-
märkten legt nahe, dass sich Menschen in 
zwei Gruppen aufteilen lassen: Im ersten Ar-
beitsmarkt befinden sich die Produktiven, die 
für die Gesellschaft einen Mehrwert garantie-
ren. Dem zweiten Arbeitsmarkt gehören die 

Unproduktiven an, die beschäftigt werden. 
Die Trennung des ersten und des zweiten Ar-
beitsmarktes beinhaltet also eine moralische 
Bewertung. Unausgesprochen schwingt mit: 
Der erste, reguläre Arbeitsmarkt ist der «rich-
tige», wer dazugehört, arbeitet «normal». 
Wer nicht darin arbeitet, erlebt ein othering 
und wird zum anderen, zum «nicht-Norma-
len» gemacht. 

Diese Aufteilung ignoriert einerseits, 
dass im zweiten Arbeitsmarkt produktiv ge-
arbeitet wird und andererseits, dass es inner-
halb beider Gruppen eine grosse Vielfalt gibt. 
Auch im ersten Arbeitsmarkt sind nicht alle 
gleich leistungsfähig. Viele arbeiten Teilzeit, 
leiden unter psychischen und/oder chroni-
schen Erkrankungen und manche wünschen 
sich womöglich, dem Leistungsdruck zumin-
dest temporär entfliehen zu können. 

Auch die Diversität von Menschen im 
zweiten Arbeitsmarkt ist gross. Es gibt Perso-
nen, die mit ihren Aufgaben zufrieden sind 
und andere, die sich unterfordert fühlen oder 
ihre Arbeit als sinnlos erachten (vgl. z. B. 
Zemp, 2022). 

Leistungsfähigkeit ist ein Spektrum, die 
Grenzen sind fliessend. Menschen bewegen 
sich im Laufe ihres Lebens zwischen den Po-
len hin und her – zwischen totaler Leistungs-
fähigkeit und totaler Leistungsunfähigkeit. 
Die strikte Trennung des ersten und des zwei-
ten Arbeitsmarktes wird diesem Spektrum 
nicht gerecht. Das zeigt sich auch am schwie-
rigen Wechsel vom zweiten in den ersten Ar-
beitsmarkt: Wer einmal im zweiten Arbeits-
markt Fuss gefasst hat, wechselt oft nicht in 
den ersten Arbeitsmarkt (zurück) – oder nur 
unter erschwerten Bedingungen (P2) (Spiess, 
2004 zit. nach Fasching und Tanzer, 2022). 
Dies passt nicht zu der Tatsache, dass sich 
Menschen und ihre Leistungsfähigkeit im 
Laufe ihres Lebens entwickeln und wandeln 
können. 
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Bei der praktischen Arbeit mit jungen Men-
schen mit kognitiver Beeinträchtigung fällt 
uns auf, dass es häufig nicht ihr Wunsch ist, 
in einem «geschützten Umfeld» zu arbeiten. 
Stattdessen möchten sie dort arbeiten, «wo 
auch alle andern arbeiten» (Jusufi, 2020, 
o. S.) und beweisen, dass sie genauso viel 
können wie alle anderen. Unsere Arbeit zeigt 
klar: Heute könnten viel mehr Menschen mit 
Beeinträchtigungen einer Lohnarbeit im ers-
ten Arbeitsmarkt nachgehen, als dies der Fall 
ist. Die Voraussetzung dafür ist, dass Arbeits- 
und Ausbildungsbedingungen gewinnbrin-
gend für alle zugänglich gemacht werden.

Es gibt Menschen, denen es aufgrund ei-
ner Beeinträchtigung nicht möglich ist, sich 
in bestimmten Arbeitsumfeldern wohlzufüh-
len. Auch gibt es Menschen, die nicht arbei-
ten können. Niemand sollte gezwungen wer-
den, einer Lohnarbeit nachzugehen (P3). Das 
sollte aber für alle Menschen gelten – unab-
hängig ob mit oder ohne Beeinträchtigung.

Ausserdem sind die Arbeitsbedingungen 
in gewissen Werkstätten nicht so, wie es der 
Begriff «Schutz» vermuten lässt (P3). Je nach 
Institution lagern Firmen aufgrund der tiefen 
Stundensätze ihre Fliessbandarbeit in Werk-
stätte für Menschen mit Beeinträchtigungen 
aus. Die Arbeitenden erledigen dann tage-
lang die gleichen Routinetätigkeiten (vgl. zur 
Situation in Deutschland Aguayo-Krauthau-
sen, 2022). Wir wissen aus persönlichen Ge-
sprächen mit Menschen, die unter solchen 
Bedingungen gearbeitet haben, dass sich der 
«geschützte Arbeitsplatz» nicht unbedingt 
bemerkbar macht in einer grösseren Arbeits-
zufriedenheit oder einem Gefühl der Teilha-
be. Auch Wahlfreiheit gibt es oft keine – man 
arbeitet in derjenigen Werkstatt, die zur 
Wohngruppe gehört, in der man lebt. Auch 
diese Aspekte erachten wir als diskriminie-
rend (P1).

Inklusive Arbeit statt Feststecken 

im zweiten Arbeitsmarkt

Die inklusive Berufsausbildung verhindert, 
dass junge Menschen mit Beeinträchtigungen 
nach ihrer Schulzeit automatisch in den zwei-
ten Arbeitsmarkt eingegliedert werden – und 
womöglich ihr Leben lang darin verweilen. 
Das gilt insbesondere für Menschen mit intel-
lektuellen Beeinträchtigungen, die Sonder-
schulen besuchten (Fasching, 2017). Gemäss 
unserer Erfahrung liegt das daran, dass Sepa-
ration einfach, Inklusion oft mühsam ist. Ein 
Grossteil der staatlichen Strukturen und Fi-
nanzierungsflüsse sind heute noch nicht in-
klusiv ausgerichtet. 

Wer sich inklusiv bewegen möchte, braucht 
Geduld, Durchsetzungsvermögen und die 
Kraft, relativ neue Wege zu begehen. Dabei 
müssen individuelle Fragen geklärt werden 
betreffend Zugänglichkeit, Hilfsmittel, Mobi-
lität, Finanzierung, Verantwortung und Er-
wartungen. Unsere Mitarbeitenden, die ent-
weder selbst den Weg zu einem inklusiven 
Ausbildungs- oder Arbeitsplatz beschritten 
haben oder andere dabei unterstützen, sind 
sich einig: Der Weg der Inklusion ist lang und 
aufgrund von noch fehlenden Erfahrungen 
steinig. Inklusion fordert heraus –aber es 
lohnt sich. 

Junge Menschen mit Beeinträchtigungen 
sollen den Ausschluss aus der Normalität in 
Bezug auf ihre Arbeit gar nicht erst erfahren. 
Nach ihrer Schulzeit sollen sie eine inklusive 
Berufsausbildung machen können, statt  
einer Tätigkeit im zweiten Arbeitsmarkt 
nachgehen zu müssen. Durch Zugänglich-
keitsmassnahmen werden Arbeitsorte und 

Die inklusive Berufsausbildung verhindert, 
dass junge Menschen mit Beeinträchtigung 
im zweiten Arbeitsmarkt feststecken.
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Ausbildungskonzepte so angepasst, dass sie 
den vielfältigen Fähigkeiten und Bedürfnis-
sen der Menschen entsprechen. Ein Beispiel: 
In einem Gastrobetrieb wird neuen Mitarbei-
tenden mithilfe von einer schriftlichen Anlei-
tung in Leichter Sprache und Fotos erklärt, 
wie man den Geschirrspüler bedient, anstatt 
dies nur mündlich zu tun. So ist die Erklärung 
auch für Mitarbeitende mit kognitiven Beein-
trächtigungen zugänglich. 

Durch inklusive Ausbildungs- und Ar-
beitsplätze werden neue Perspektiven ge-
schaffen, der zweite Arbeitsmarkt wiederum 
verliert an Attraktivität – und muss sich frü-
her oder später anpassen oder auflösen. Wir 
sind überzeugt: Je mehr Erfahrungen in in-
klusiven Arbeitssettings gemacht werden, 
desto eher lehnen zukünftige Generationen 
separative Strukturen ab. Mit zunehmender 
Inklusion schafft man Raum für Selbstvertre-
tung, Empowerment und eine umfassende 
Veränderung der heutigen Arbeitsbedingun-
gen. 

Inklusion kann die Gesellschaft 

verändern

Inklusion im Sinne einer sichtbaren und 
selbstverständlichen Teilhabe kann unser 
Denken verändern. Einerseits hat Inklusion 
Einfluss auf die Teamstrukturen (inklusivere 
Teamkultur, grösseres Verständnis für Viel-
falt, Nutzen von verschiedenen Stärken), an-
dererseits auch auf die gesamte Gesellschaft: 

Je mehr Arbeits- und Ausbildungsplätze in-
klusiv gestaltet werden, desto mehr muss 
man die Zugänglichkeit und die Bedingungen 
von Lohnarbeit öffentlich diskutieren. Dies 
könnte zu einem öffentlichen Diskurs beitra-
gen über Fragen, die immer noch brandaktu-
ell sind: Wer arbeitet wie, für wen und wes-
halb? Und wer nicht? 

Ziel davon wäre, dass sich aus einem 
«engen» Inklusionsverständnis, dass nur 
Menschen mit Beeinträchtigung umfasst, ein 
«breites» Inklusionsverständnis entwickelt 
(Terminologie nach Enggruber & Ulrich, 
2016, S. 60). Dieses würde auch andere Men-
schen umfassen, die heute beispielsweise 
aufgrund ihres Migrationsstatus gegen ihren 
Willen von der Erwerbsarbeit ausgeschlossen 
werden. 

Von einem solchen Verständnis sind wir 
heute noch weit entfernt – und auch vom 
zentralen Punkt der Inklusion: Die Mensch-
heit ist in ihren Bedürfnissen und Fähigkeiten 
vielfältig – dem entsprechend sollten sich un-
sere Gesellschaft und Institutionen gestal-
ten. Das Ziel dabei ist, allen Menschen ein 
gutes Leben zu ermöglichen. Bei der Inklusi-
on darf es deshalb nicht darum gehen, mög-
lichst effizient Arbeitskräfte zu aktivieren 
(Lessenich, 2009). Wenn sich Menschen mit 
Beeinträchtigung lediglich aus einer diskrimi-
nierenden Situation im zweiten Arbeitsmarkt 
in eine ebenfalls diskriminierende Situation 
im ersten Arbeitsmarkt bewegen (indem bei-

Über Blindspot
Als Inklusions-NPO stehen wir dafür ein, dass alle Menschen selbstbestimmt und aktiv am Leben teilhaben kön-
nen. Mit unseren Inklusionsprojekten in den Bereichen Freizeit, Arbeit und Wohnen wollen wir diese Vision zu einer 
Realität machen. In unseren inklusiven Gastronomiebetrieben (Provisorium46, Fabrique28 sowie unseren Popups 
Hof17 und Bar8) bieten wir inklusive Berufsausbildungen (Insos PrA, EBA, EFZ) in der Küche, im Service, im techni-
schen Dienst, im KV sowie in der Hauswirtschaft an. Zusätzlich beraten wir Unternehmen und unterstützen sie  
darin, inklusiver zu werden. Mehr Infos finden Sie unter www.blindspot.ch.

http://www.blindspot.ch
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spielsweise schlechte Löhne durch die Behin-
derungen gerechtfertigt werden), verpufft 
das «revoltierende Potenzial» der Inklusion. 
Arbeit kann als Plattform genutzt werden, 
um Inklusion im Hier und Jetzt umzusetzen 
und damit der Vielfalt der Menschheit Rech-
nung zu tragen. Das «revolutionierende Po-
tenzial» kann wirken, wenn wir offen bleiben 
für Veränderungen, die im Denken, Handeln 
und Fühlen passieren; Veränderungen, die 
uns motivieren, uns einer Logik zu widerset-
zen, die Menschenwürde an Produktivität 
bindet (ebd., 2016). Darin besteht das revo-
lutionäre Potenzial der Inklusion, dass beibe-
halten werden muss (P5).

Abschliessen möchten wir mit dem Hin-
weis, dass ein inklusiver Arbeitsmarkt und 
eine inklusive Gesellschaft möglich sind. 
Geld, das bisher in den zweiten Arbeitsmarkt 
geflossen ist, könnte man für Anpassungen 
des ersten Arbeitsmarktes nutzen: für zu-
gänglichere Arbeitsplätze, Coachings, Be-
gleitungen. Dazu braucht es politischen Wil-
len (Enggruber & Ulrich, 2016) sowie 
Menschen, die gewillt sind, inklusive Wege 
zu gehen (P4). Gemäss des UN-Ausschusses 
für die Rechte von Menschen mit Beeinträch-
tigungen (United Nations, 2022a) gibt es in 
der Schweiz noch viel zu tun. Unter anderem 
gilt es, den Ausschluss von Menschen mit 
Beeinträchtigungen vom ersten Arbeits-
markt zu überwinden sowie die generelle In-
stitutionalisierung und Separierung von 
Menschen mit und ohne Beeinträchtigung 
(durch Werkstätte oder Wohnheime). So 
können die Menschenrechte sichergestellt 
werden (United Nations, 2022b). Das Kon-
zept der Inklusion, wie es der BRK zugrunde 
liegt, ist in der Schweiz noch nicht systema-
tisch aufgenommen und umgesetzt (Hess-
Klein & Scheibler, 2022). Darum braucht es 
auch Sie: Setzen Sie sich ein für Inklusion in 

allen Lebensbereichen. Denn unsere Gesell-
schaft ist vielfältig – arbeiten wir daran, dass 
diese Vielfalt in allen Strukturen, die unser 
Leben bestimmen, Platz hat. 
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